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Arthur Springfeldt, Raſtenburg. 


Nr. 5 | Rastenburg, Sonntag, den 5. März | 1922 


S 7 7 ` dern 1½ Fierdung. Es wohnten dort noch mehr Freie: 
D le erſten Kirchen viſitationen Aud Poyrd, Peter Lyttaw und Benedikt Wolgert. 


im Kreile Raſtenburg. Klein Kemlacken beherbergte Greger, der 1 Hufe 
1 8 Gë hatte, Hans Gothilp mit 1, Mertin mit 2, Andre Eck mit 
Aus den Akten herausgezogen von A. Guddas. 1½ Hufen und Marſik, einen Freien. Georg Plack zahlte 


(Nachdruck verboten.) ½ m. Er war der Beſitzer. „Das hauſſ vermyht diſer 
N edelmann und nimpt ſelber zins dauon aber gefelt kein 
„Visitatio ecclesiae 1533“ iſt der Bericht der nächſten decem, ſol geben vollen decem.“ 

Viſitation überſchrieben. Die Kirchſpiele Raſtenburg, „Blacklacken“ (wahrſcheinlich Platlach gehörte 
Schwarzſtein und Bäslad wurden damals nicht | Georg Schehel (?). Es ſaßen dort Peter auf 2, Waſchke 
viſitiert, wenigſtens ſind fie nicht erwähnt. Führer der | auf 1, Matheyſche (wohl eine Frau) auf 1 und Bartuſch 

Kommiſſion war Speratus, der inzwiſchen 1529 nach | auf 1 Hufe. 
dem Tode des Biſchofs Erhard von Queis ſelbſt Biſchof Petermanns hatte mehr Bewohner. Woytkes, 
von Pomeſanien mit dem Sitze in Marienwerder gewor-] Bartholmes, Thomke, Paul, Mithal hatten jeder 11 


den war. Hufen, Badcz 1, Reuß 1 Hufe. „Peter hatt 1½ Hufen 


Er begann, wenn der Bericht die Reihenfolge richtig] angenommen, das ht jar frey.“ Er hatte wohl wüſt 
angibt, dieſe Vilitation in Wenden. Hier werden dann liegendes Land in Arbeit genommen. Das Land des 
die einzelnen Dörfer mit ihren Beſitzern aufgeführt. Bartholmes lag mit „dem blick auffen berg.“ 
„Wenden hatt diſſ Dörffer“, ſo beginnt's. Zuerſt wird Marcklacken hatte Michel Port zum Beſitzer. Da⸗ 
„Waylacken“ genannt. „Da wont Linhart Fröbe⸗ neben beackerten Gubka 3, Krüger ½, Peter 1, Alex 
ner auff.“ Doch wohnten dort auch eine Anzahl Bauern, | Hufe. Ein Müller gab 8 Skot Dezem, zwei Gärt⸗ 
„Klein Jörg“ hatte 2 Hufen, Matths auch 2, Hinß 2, ner jeder 4 Skot. 


Georg Schemm 2, Lang Georg 2, Matthes 2, Hans Wenden jelbit hatte auch eine ſtattliche Anzahl 
Neumann 2, Schultz 3, Nickel 2, Hans Neumann noch [ Wirte. Simon Bernt beſaß 3 Hufen, davon war eine 
2 Hufen. wüſt. Bei Melcher und Merten Barlow war es ebenſo. 


8 8 Der Krüger hatte 4 Hufen, davon zwei wüſte. Georg 
Hier muß gleich noch etwas geſagt werden. Es ſoll GC ` 

nicht behauptet werden, daß die Namen alle ganz richtig 8 Dia, wüſte, : D edelburg 4, ba- 
geleſen find. Der Bilhof Speratus hatte anſcheinend Pete u 5 1 1 SC 1% wüſte, u zwei, 
Eile und hat ſich viel Abkürzungen erlaubt, ſodaß es So 25 1 Wes d GC 1 wüſte, SE Ran 
mitunter falt unmöglich war, Worte und Namen zu ent- | „ wol 21 ue "Si SO e Pardam 3, 
ziffern. So gut es zu leſen war, iſt hier alles wieder⸗ 1 „wüßte, Simon Lempfe 4, davon zwei wülte, 
gegeben. reger Schults 3, davon 1 wüſte, Paul Schults 3, 


o t 3, 1 wüſte, „ , en.“ 
„Waylacken hatt XXXI huben“, heißt es dann weiter. Diele davon 1 wülte, „Pfarrer hatt 2 mythuben 


5 8 Der Krüger hatte einen „Garten“, der aber unbeſetzt 
„Diper edelmann hatt noch VI huben gehoren hinrich war. Die andern Gärtner waren Gronenwaldiſch (Gron⸗ 
. Ka En er 1 X ` 515 iſt wald), Alt... (2), Groneith, Georg Ott, Schlud. 
ein edelmannshoff daſelbſt geweſt. Dauon haben wir . „„ 
gefodert laut fürſtlicher ordnung von der hube VIII ſtot. a NL 


; 3 E ur und Ausgabe der Kirche zu Wenden von 1527 bis 
Das hatt er nicht thun wollen ſonder meint die weil ein 58: bei 
edelmann vom hoff da er wonet 1 m gibt jo woll er 1533 verzeichnet, aber nur Fur. Zum Schluß ſteht 


E e „Eynnahm vbertrifft Außgab XXVI m vnd XIII ſkot.“ 
von diſſem wulten gut 1 fierdung geben. its daben be. Hei der Abrechnung Gë Lé am Dud Gecken ein 
liben. Weil der ſchults von diſen huben eine halbe m „Reſtat“ an barem Gelde von „XIV marck gutte gangt- 
decem geben hatt, ſoll noch dauon gefallen. taubenhain hafftige muntz, 8 m alte muntze ann groſchen vnnd alte 
e ag url derhalben vereinigen. pfennige.“ Dann werden zum Barbeſtande noch allerlei 
= ba 8 e andere Dinge gezählt: „Reſtat ann kuene“ (das heißt 

In „Boglacken“ (wahrſcheinlich Bogslad) wohnten 


, e 0 Kühen) 3 Kühe, an Schafen 23, an Bie nen 77 
Broſy mit 2 Hufen, Stepan mit 1, Anthony mit 1½ Stock. Das ausgeliehene Geld betrug 75½ Mark, „fremde 
und „1 fierdel“ Hufen. Hans Laſern „gibt gleich einem 


i $ 0 n vngewyſſe ſchult“ noch 5½ Mark, 
Edelmann“. Peter, ein Freier, gibt 8 Skot vom Hof. Kühe, Schafe und Bienen finden ſich immer wieder 
Wie groß er war, wird nicht erwähnt. Hans hatte 1 | unter dem Inventar der Kirchen. Sie waren Eigentum der 
und ½ Hufen, Lenhart 2, Greger 1 Hufe. Kirche, aber an Gemeindemitglieder ausgeliehen „vmb 
Groß Kemlacken beſaß Bronſert. Es lebten dort 


die helfft“. Den Brauch findet man bei Schafen ja auch 
noch Peter auf 2, der Krüger auf 3½ Hufen. Zwei Hufen heute noch. Für die Kirche mußte ein beſtimmter Zins 
hatte der Krüger ſcheinbar zum Eigentum, denn es heißt: entrichtet, von den Bienenſtöcken die Hälfte des Honigs 
„von den 2 freyn huben“ gibt er 8 Skot, von den an- | abgeliefert werden. Es entſtand dadurch aber in jener 


Zeit viel Zank und Aerger, wie wir noch ſehen werden, 
denn es war mancherlei ſtillſchweigend von den lieben 
„Eingewidmeten“ eingezogen worden. 

In Wenden war alles vorhanden: 3 „Zynskw“ brach⸗ 
ten je ½ Mark, „zu Petermanns jacob helt VIII ſchaff 
mit zwein marck zu loſen ond helts mmh die helfft.“ 
Paul Schultz zu Wenden hielt 15 Schafe um die Hälfte, 
und löſt ſie mit 2½ Mark. „Benen haben diſſmal nicht 
mogen berechet, wie denn iſt beuolhen eygentlich zu ver⸗ 
zinſen ond gen Raſtenburg wegen der rechenſchafft regiſter 
zu vberantworten.“ 

Der Dezem wurde noch immer ſäumig bezahlt. „ Ett⸗ 


lich haben inn vil jaren nicht gegeben decem gelt. Nemlich 


Niclas zu Waylacken gehort Mert. von Eppingen vnd 
Heinrich Taubenhain iſt beuolhen das er zu Raſtenburg 
ſols wen ich wider dahyn komm.“ 

Dann kommt ein Abſchnitt „Kirchengradt dajelbit‘‘, 
d. h. Kircheneigentum: „1. Rot kaſel') mit aller 
zugehorung. Dauon hatt michel port die Stol vnd mas 
nipel vnd wills kauffen. 1 Tamſtſchen (damaſten?) kaſel 
mit aller zugehor. Den gulden borte darauff hatt Michel 
port kaufft ſol dafür II m geben. 1 Grau kaſel mit 
weyſſen . . . (7) on ein ſtol. Diſe Tafel haben die Kirchen⸗ 
ueter dem pfarrer geben . . . 1 kaſel mit bund werd 
gemacht ſchwarts vnd weiſſ an ſummet diſſ kaſel haben 
die kirchenueter einem armen kind geben. 2 „kemchen . 
leinen gemalte vorhang gegeben einem armen.“ Dann 
waren noch zwei Pathenen *), ein Chorrod. „Ein kaſel 
haben kirchenueter verkaufft von den obgemelten vmb 
II m dem Simon Lembke.“ 

Dann wird betreffs der „Barſchafft“ angeordnet, daß 
ſie zugleich mit der Kirchenſchuld nach Raſtenburg ge— 
bracht werden ſoll. 

Von Bienen waren 73 Stock vorhanden. Es hat- 
ten Paul Schultz 13 Stock, Anthony zu Boglacken 18 
Stock, Georg zu Waylacken 13 Stock, der Krüger in 
Wenden 4 Stock, der Krüger in Marklack 13 Stock, der 
Schneider in Wenden 12 Stock. 

Dann wird hier auch der Schulmeiſter erwähnt. 
„dem ſchulmeyſter ſollen ſie lonen nicht auſſ der Kirchen 
ſondern wie für alters.“ Es ſcheint alſo dort ſchon vor der 
Reformation eine Schule beſtanden zu haben. 

Damit war Wenden abgetan. Eins wird gleich auf- 
fallen: es iſt eine ganze Anzahl von Orten, die heute 
zum Kirchſpiel Wenden gehören, nicht aufgeführt. Es 
wäre nun nachzuforſchen, ob die fehlenden Orte noch nicht 
beſtanden haben oder nur zu jener Zeit unbewohnt, „wüſt“, 
waren. Dasſelbe wie hier findet ſich bei allen Kirchſpielen. 

Die hohen Herren zogen nach Barten und gingen 
dort friſchen Mutes an die Arbeit. Damit ſie friſch und 
leiſtungsfähig blieben, wurde für des Leibes Not- 
durft und Nahrung reichlich geſorgt. Es iſt davon 
zwar hier nichts erwähnt, aber wir wiſſen aus ſpäteren 
Jahren, daß es der Fall war. Es kam vom Herzog 
ſelbſt eine Verfügung heraus, wieviel einer ſolchen Kom- 
million zu liefern war. Die dort bezeichnete Menge be— 
ſtätigt den in den „Heimatblättern“ Nr. 4 erſchienenen Ar⸗ 
tikel „Wie unſere Altvordern praßten“, und läßt die 
Vermutung aufkommen, daß in jener Zeit die Menſchen 
einen anderen Bau der inneren Organe hatten als wir 
heute. Leider liegen die genauen Angaben über die zu 
liefernden Mengen jetzt nicht vor. 

Alſo nun Barten. Die „Einam von VI Jaren 
XL % m VI Skot V 9, Auſſgab XXII m 
1 Skot.“ Von dem Ueberſchuß, dem „Reſtat“, waren 
bar vorhanden 13½ Mark 5 Skot, 4½ Pfennige. „Die 
acht Marck hatt ſteffan konſeck werden auch fur bar gelt 
gerechet.“ An Schulden ſtanden aus von 6 Jahren 
Dezemgeld 431% Mark 13 Skot „one das was auff 
Martini konfftig gefallen ſoll. Ander ſchuld im Reſtat 
ſind verzeichnet inn der zetel ſo her Michel beſchriben 


*) Kaſel: Ein Ueberrock der Geiſtlichen. 

*) Patene: Eine ſchon in der frühchriſtlichen Kirche ge⸗ 
bräuchliche Schüſſel zum Austeilen des geweihten Brotes an 
die Gläubigen. 


hatt, vnd iſt bisher kein daran gefallen. Herr Michel 
hatt in ſeiner Viſitation anno XXX ſolchen zetel ge⸗ 
ſchriben.“ Es hat dort im Jahre 1530 alſo eine örtliche 
Viſitation ſtattgefunden. Zur beſſeren Ueberſicht ſoll ein 
Regiſter angelegt werden, in dem mit Hilfe des Raſten⸗ 
burger Hauptmanns eine genaue Aufſtellung aller von den 
Hufen zahlender Beträge eingetragen werden ſoll. 

Nun kommt „Inuentarium dem herrn Chriſtoffero 
Medige vberreicht anno XVI vnd XXVIII jar (1516 
und 1528) Corporis Chriſti durch den Vorſteher der 
Kirche.“ Es iſt das Inventar der „Widdem“, des 
Pfarrhofes: 1 große zinnerne Schüſſel, 4 Maßſchüſſeln, 
1 zinnern Gals... (2), 4 zinnerne Scheiben, 1 zinnern 
Butterbüchs, 1 zinnerne Schillingkanne, 2 Halbe, 
1 „Stoufkanne“, 1 Barbierbecken, 2 Bratſpieße, 2 Keſ⸗ 
ſelhaken, 2 Herdkeſſel, 1 gutes Unterbett, 2 flächſerne 
Laken, 3 gewirkte Handtücher, 1 Badkittel, 2 Spannbetten, 
2 Kaſten, 2 „Schaubtiſch“, 1 viereckiger Tiſch, 1 „Wer⸗ 
kelſchaff“, 1 meſſinger Herdfuß, ein „ſydel“. Da hatte 
jeder Pfarrer, der da hinkam, doch gleich etwas in der 
Wirtſchaft. Es war aber auch ſehr angebracht. Denn 
Preußen bekam in der erſten Zeit einen großen Teil ſei⸗ 
ner Pfarrer von auswärts, aus dem „Reich“, und manch 
einer von ihnen kam als Flüchtling, aus der Heimat 
vertrieben. 

Aber das vorher Aufgeführte war noch nicht alles. 
Es war auch „fih“ da. Heute ſchreiben wir es ja „Vieh“. 
Aber man Sieht, die Beſtrebungen nach der „Einheits⸗ 
orthographie“ ſind nichts Neues, ſie war damals ſchon 
bekannt. Es befanden ſich in der Widdem zu Barten: 
„VIII küw, II jarige kelber, ! ſaugkalb, VI ſchaff, 
IV jarig ſchweine, III jew, IV pferd, 1 guter wagen holtz 
zu furen, 1 pflug on eyſen on well, 1 pflug kett, II kleine 
alte Bolen, IV hennen 1 han, II ſtock binen, XVII ſcheffel 
korn geſeet, IV ſch. gerſt vngeſeet.“ Vor dem Gedruck⸗ 


ten hatten die Herren trotz ihrer Gelehrſamkeit doch ſchein⸗ 


bar wenig Achtung, denn unmittelbar an die ungeſäten 
Scheffel Gerſte unter dem Titel „fih“ ſchließen ſich an: 
„II poſtillen ... (2) Luth. Sommer vnd winttertheil. 
il partes dimitalis (2) 1 buch sermones Thestium .. (?) 
ond ander alt Sermones.“ 

An Dezem gab der Herr Pfleger von Barten 
für ſich und fein Geſinde 1Y Mark. Die Edelleute gaben 
hre halbe Mark, und zwar waren dort: Steffan Kun⸗ 
legt, Hans Caſſow, Barthke von Rodelen, Migkel 
von Petſchenn, Hans Straus, Werner zum Baumgar⸗ 
ten, Gurg Skenfelder, Gurg Ploig, Jungher Fryths. 
Die „Freien“ gaben je 8 Skot. Sie hießen: Laßar von 
Hub ewynn (Kudwinnen), Michel, Warre, Schkramp, 
Peter von Plenugken, Barthke Wolff, Klingenſpor. 

Eine ſtattliche Geſellſchaft bildeten in Barten die 
Krüger. Da waren Broſin Steinor t, Gurg Bial 
— aber „her mehler hat diſ krug“ — Lorentz Fer⸗ 
mann, Michel Bechel, Edelßonn, der ſcheinbar 2 Krüge 
hatte, Gamplocke und der Schulmeiſter. Letzterem 
mag wohl der Krug mehr eingebracht haben als das 
Lehrergehalt. Solche Nebenbeſchäftigung war damals nicht 
ſo ſehr ſelten. Auch in Oſtpreußen beſaßen ſogar Geiſt⸗ 
liche das Recht des Bierbrauens, und in Flens⸗ 
burg wurde noch um 1700 der Witwe eines Geiſtlichen 
die Konzeſſion zum Brauen anſtatt eines Witwengehaltes 
verliehen.“ “) 

Die „gerthner“ in Barten hießen Henſch, (2) 
Schneider, Hans Begkerr, Marten Teyl, Troßke, 
Thomas Schneider, Wotrich, Lorenths, Kürßner, 
Adam Schneider, der Wagner, Gregor Meurer, Edelßon, 
Paſke, Kwnigk (w= u), Bothger, Falknaw, Hans 
Ther, Broſin, Grünberg, Jakob Meurer, Mats Koch, 

a) In Raſtenburg hatten die Geiſtlichen und auch die 


Lehrer der Lateinſchule das Recht, Bier zu brauen und es zu ver⸗ 
kaufen. Es wird als „Freibier“ bezeichnet, weil davon keine 


ſtädtiſchen Abgaben erhoben wurden. Seit 1705 konnten der 


Rektor und die andern „Schulbedienten“ zweimal im Jahre 
ſteuerfreies Bier brauen. Das Recht dieſer Einkünfte ließen 


ſich die Raſtenburger Amtsperſonen nicht ſchmälern. 
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Dat Schilderbls. 


Plattdütſches Vertellke von Fritz Geruſchke. 
(Nachdruck verboten.) 


Doa mot eck doch een Vertellke vertelle, dat eene Be⸗ 
gäwenheit weddergöwt, de paſſört es, als ons' ohle vörde 
Grenadiere noch in Raſteborg wöre. Wo es de doamoalige 
ſcheene Tied hen! 

Et möge ſo an Stöcker twelf Joahr her ſen. Em 
Oktober had ſeck een Buerſchſähn ut dem Raſteborger 
Kreis, wie wölle em Franz Weiß heete, en de Grenadier⸗ 
kaſern to ſtelle. Mit ſiene rotkarrierde Zich (de Sul⸗ 
doate döte dat „oſtpreißiſche Reiſekuffer“ nenne), ſtund he 
am Geſtellungsdag op dem Wilhelmsplatz on wull noah 
de Kaſern goahne. Wem begegend he op dem Platz? Sie- 
nem Frint Paul Klein ut demſölwigte Därp, de vor fort: 
tem von de Grenadöre entloate wör on ſeck tofällig 
hier ophöl. 

Nu mott eck noch vertelle, dat de Franz Weiß 
zwoar de Sähn von eenem kleene Buer mër, vawer 
von eenem, de de grättſte on ſcheenſte Kartoffle but. . 
De Buerſchſähn mär dat, wat man fo ſeggt: „He es met 
dem Schlorr getroffe on halw dwatſch!“ De Paul Klein 
wör dat Gegendeel, als Reſerviſt gereete on hell. 

„Wo geihſt hen?“ froagt de Klein dem Weiß. 
ze „Eck goah bie de Grenadöre, hiede mot eck mie 
telle!“ 

„Na, to Eete on Drinke warſcht joa kriege, ok vär 
Schloape on Kleedung es geſorgt“, weend de Reſerviſt. 

„Joa“, full de Rekrut en, „wat noch doaran fehle 
ward, mien Voader göw mie 15 Doahler met, dat eck 
mie wat Goodet doavär köpe ſull!“ 

„Hm, ganz good, meend de Pfiffikus Klein, „oawer 
ſegg moal, Franz, heſt du die all ook e Schilderhus 
beſorgt?“ 

„E Schilderhus? Towat bruf ed e Schilderhus!“ 

„Na kickt moal an! He wöll Suldoat warre on weet 
nich, towat he een Schilderhus brukt! Meenſt denn, onſ' 
Kaiſer kann extra fer jedrem Suldoat e Schilderhus keepe? 
Nä, doa mot ſeck jeder ſölwſt ſo e Huske tom Poſte ſtoahne 
beſorge!“ 

„Joa, lewer Frint, doaran Dem ed wörklich nich ge— 
docht, dat eck ſo e Schilderhus bruk!“ On ganz bedutt 
ſäd he wieder to ſienem ſpieltänige Frint: „Wo krieg 
eck nu oawer ſchnell ſo e Hus her? Hiede mot eck mie doch 
all ſtelle!“ , 

De Paul Klein ſimulörd quanzwies noah on ſäd 
dann tom Rekrute: „Na, wiel du mien Frint böſt, wöll 
eck die e Värſchlag moake. Eck hew noch e Schilderhus 
op de Kaſern ſtoahne, dat well eck die verköpe. Oawer 
under 10 Doahler kann ed et nich moake, denn et het mie 
joa ſölwſt 15 gekoſt.“ 

Em Stölle äwerleggt ſeck de Franz nu, dat von ſiene 
15 Doahler em Schnoppdook bloß noch fief äwrig blöwe, 
on he fung an to handle, bet ſe op acht Doahler eenig 
wurde. Underdeſſe wöre je dem Seufzerbarg hochge— 
gange on ſtunde am Kaſernedor. 

„Sittſt“, ſäd Paul Klein, „doa ſteiht all mien Schilder⸗ 
hus!“ 

„Na, vawer da ſteiht joa all e Suldoat met e Flint 
doabie!“ 5 

„Du Schoapszoagel, dem hew eck doch hengeſtellt, 
dat he op dat Hus oppaſſe ſull. Denn ſo een ſcheenet Hus 
wart bool geſtoahle. Wenn du de hölterne Villa gekofft 
heſt, geiht de Poſte los on dann kannſt du rentöhne!“ 

Na, de Handel wurd awgeſchloate; de Rekrut wull 
noch twee Doahler runderhandle, oawer de Reſerviſt meend, 
he had dat Ding fröſch anſtrieke loate on doa köm he to 
Schoade, wenn he et billiger löt. De Klein ſtrök ſiene 
8 Doahler en on verſchwund ſo ſchnell, dat he nich mehr 
ſöhne kunn, wat nu met dem niee Schilderhusbeſitzer 
paſſörd. Diſſer ging nu dörch dat Kaſernedoor, on wie de 
Poſte e Endke weg wör, ſtelld he ſiene Zich en dat 8 
hus on ſäd tom Poſte: 
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vin kannſt all weggoahne, dat Schilderhus es all 
mien!“ 

„Was wollen Sie, haben Sie einen Ausweis?“ 
frog de Poſte on klingerd noah de Wach. 

„Ausweis? Zuwas Ausweis! Eben hab ich doch 
das Schilderhaus gekauft un dat geheert mie jetz!“ 

Nu köm de Untroffzier von de Wach on noah kortem 
Verhör göw he dem varme Menſche dem Troſt, dat 
ſien Frint em de 8 Doahler awgelunkert had. He wurd 
nu to eener Kompanie geſchöckt, engekeidt on äwer dem 
Dönſt had he bienoah dat Malhör met dem Schilderhus 
vergäte, wenn ſiene Kamroade nich hen on wedder dem 
Spötznoame „de Schilderhusbeſitzer“ under de Näſ ge- 
räwe hadde. 

De Geſchichte kun nu to End ſen, ſe es et oawer noch 
nich. Nämlich et köm doch noch e Stroaf fer dem krät⸗ 
ſche Klein. He had eenem Dönſt bie eenem Buer ange⸗ 
träde, on als he tom nächſte Martini dem Dönſt opgöw, 
krög he ſtatt ſiene 70 Doahler bloß 62 op dem Döſch 
getellt. „Nanu“, ſäd de Klein, „doa fehle joa 8 Doahler!“ 

„Ganz recht, mien läwer Klein, de 8 Doahler heſt 
du joa all fer dat Schilderhus gekräge, du weetſt doch!“ 
Wör doch de Buer e Onkel von dem Schilderhusbeſitzer ge⸗ 
weſe, on hewt dem Klein de 8 Doahler awgetoage! On de 
Klein nöhm ſienem Pungel, ſtrök de 62 Doahler ſtöll en 
on ging los. On doamet es book de Geſchicht ut von dem 
Schilderhus. 


Kleine geschichtliche Nachrichten. 


1681 it die „Brandlade der deutſchen Dörfer um 
Schippenbeil“ mit kurfürſtlicher Genehmigung durch das 
Amt Raſtenburg gegründet worden, welche ſeitdem ununter⸗ 
brochen beſtanden. 

* 

Von Baczko, der Geſchichtsprofeſſor an unſerer 
Univerſität, gab 1784 ein Geſchichtsbuch über Preußen 
heraus. Damals war der Gebrauch ziemlich allgemein 
elle vor Drucklegung auf angekündigte Bücher Be⸗ 
ſtellen zu ſammeln. Dies war bei dem Handbuch auch 
ett. Der Kreis Raſtenburg hatte 15 Bezieher, 
Barten war mit 4 vertreten, nämlich: Juſtizbürgermeiſter 
Alberti und Stadtkämmerer Nahber, Pfarrer Schiffert, 
Major von Klingſporn auf Baumgarten. Die Stadt. 
Raſtenburg hatte 10 Beſteller: Ratsverwandter Brandt, 
Apotheker Elliger, Amtsrat Gizidy, Leutnant von Foller 
(auf Junkerken), Amtmann Gregorovius, Kaufmann 
Hauswaldt, Doktor Hippel, Kaufmann Horch, Accis⸗ 
inſpektor Körber, Ratsverwandter Montzig. 


Masurisches Volkslied 


in deutſcher Nachdichtung 
von Karl Plenzat, Marggrabowa. 
An der andern Seit' des Sees 
An der andern Seit' des Sees 
Reckt ein Lindenbaum die Aeſte, 
Und in der Linde grünendem Wipfel 
Sangen laut der Vöglein drei. 


Vögelein, die warens nicht! 

Nein, es waren dort drei Brüder. 

Und dieſe Brüder ſtritten um ein Mädchen 
Um ein Mädchen ſchlank und fein. 


Sagt der eine: „Sie iſt mein!“ 

„Wie Gott will!“ ſo ſagt der zweite. 

Doch der dritte Bruder ſagt: „Die Allerliebſte 
Gönn' ich keinem andern! Nein!“ 


Und er führt die Liebſte heim. 

Ach, es weint der erſte lange. 

Aber der zweite iſt gar bald getröſtet: 
„Eine andre nehm ich mir!“ 
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